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Ökologie und Wirtschaftlichkeit

Betrachtungen anlässlich der Wohnbau-Enquete Wien, am 6. Sept. 2005

Zusammenfassung von Dr. Ernst Spindler

Eine nachhaltige Optimierungspolitik geht über die rein ökologische Betrachtung hinaus. Ökonomische, soziale und ökologische Themen werden gemeinsam optimiert. Alle Ressourcen – ökologische aber auch ökonomische – sind knapp oder zumindest begrenzt. Sie sollten daher so eingesetzt werden, dass sich der größtmögliche Nutzen für Mensch und Umwelt ergibt. 

Oft schaffen kostengünstige Produkte über ihren Kostenvorteil ein besonders großes ökologisches Optimierungspotential. Investiert man einen Teil des Kostenvorteils in ökologisch relevante Optimierungen, z.B. in eine noch höhere Wärmedämmung der Gebäudehülle, so erzielt man bei niedrigeren Kosten wesentlich höhere ökologische Gewinne, als würde man ohne Kostenbetrachtung das ökologisch günstigste Produkt wählen.

Kunststoff-Fenster aus PVC sind in Kombination mit thermischer Optimierung den Alternativen 
(= Fenster aus anderen Werkstoffen) ökologisch und ökonomisch deutlich überlegen. Produktdiskriminierungen sind daher ökologisch kontraproduktiv.

Beispiel allgemein: Gesucht wird das „beste“ Produkt A oder B oder C. 

Produkt A sei gegenüber Produkt C ökologisch günstiger (z.B. um 37 % bei den Klimagasen), Produkt B habe höchstens geringe ökologische Vorteile, Produkt C hat einen Preisvorteil gegenüber A und B von 30 bzw. 50 %, siehe Tabelle. 
	
	Produkt A
	Produkt B
	Produkt C
	Prod. Copt
(= C + WD)

	Kosten [€]
	- 390
	- 450
	- 300
	- 310

	Klimagas-(CO2)-Emissionen [kg]
	-   85
	- 128
	- 135
	±  0


Die obigen Werte gelten für Holz- (A), Holz/Alu- (B) und PVC-Fenster (C). Die Kosten wurden 2005 bei Wiener Bauträgern erhoben, die Emissions-Werte stammen aus der Ökobilanz des IKP (Institut für Kunststoffprüfung und Kunststoffkunde der Universität Stuttgart). Aufgeführt sind die reinen Investitionskosten. Die Lebenswegkosten von Produkt A wären wegen der periodisch notwendigen Erneuerung der Anstriche deutlich höher anzusetzen.

Eine rein ökologische Entscheidung zwischen A, B oder C würde Produkt A bevorzugen. Dabei gewinnt man 50 kg CO2-Emission (Reduktion von 135 auf 85 kg) bei € 90 höheren Kosten gegenüber Produkt C; bevorzugt man Produkt B, gewinnt man 7 kg CO2-Emission (Differenz zwischen 135 und 128 kg), nimmt dafür aber um 150 € höhere Kosten in Kauf.
Bei einer nachhaltigen Optimierung nutzt man den Kostenvorteil von Produkt C und setzt zusätzlich eine Klimagas-Emissionen sparende Aktivität, z.B. verbesserte Wärmedämmung an Häusern (WD). 

Bereits mit einer Zusatz-Investition von ca. 3 % auf die Anschaffungskosten von C können etwa 135 kg CO2-Emission eingespart werden, was die gesamten Klimagasemissionen von C auf 0 (null) kg CO2 neutralisiert („klimaneutrales Produkt“ Copt).

Der Preisvorteil von C gegenüber A beträgt aber nicht 3 sondern 30 % und bietet somit Spielraum für erhebliche zusätzliche Verbesserungen der ökologischen Gesamtperformance.
Das optimierte Kunststoff-Fenster Copt ist also nicht bloß ökonomisch günstiger als ein Holzfenster A (310 € gegenüber 390 €) sondern leistet technisch mehr (zusätzliche Wärmedämmung) und ist ökologisch deutlich günstiger (Klimagas-Emissionen von null gegenüber 85 kg CO2 beim Produkt A).

Anders gesprochen: Nachhaltiges Bauen wird nach Möglichkeit die Variante Copt bevorzugen.

Umsetzung in Förderrichtlinien: Förderrichtlinien sollten nach u.M. ökologische Ziele enthalten, die bei der gestellten Aufgabe (z.B. Errichtung von Häusern) mit beschränkten finanziellen Mitteln erfüllt werden müssen. Mit „klimaneutralen“ Systemlösungen (günstige Bauteile für Details wie Fenster bei gleichzeitiger Öko-Optimierung der thermischen Gesamtperformance) kann man die oft erwähnten Klimagasemissionen, den Verbrauch von nicht erneuerbaren Ressourcen, von MIPS, von OI3 etc. schneller gegenüber bisherigen Richtlinien verringern, und das bei niedrigeren Kosten. 

Einige allgemeine Schlüsse:

· Kunststoffprodukte sind Produkten aus nachwachsenden Rohstoffen ökonomisch meist überlegen. In Kombination mit optimierenden Maßnahmen (z.B. erhöhte Gebäudedämmung) sind sie i.A. auch ökologisch vorteilhafter.

· Der Verbrauch von Erdöl und die Klimagasemissionen können durch optimierte Systemlösungen mit Kunststoff-Produkten wie Fenstern aus PVC wesentlich effektiver verringert werden als mit teuren Alternativen auf Basis nachwachsender Rohstoffe.

· Mit kleinen ökonomischen Vorteilen kann man deutliche ökologische Verbesserungen gegenüber der ursprünglichen „ökologischen“ Produktwahl erreichen. 

· Die Gesamtschau ist ein wichtiger Schritt hin zu nachhaltigem Konsum. „Klimaneutrale Produkte“ helfen dabei auf einfache und kostengünstige Weise.
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